Mittwoch, den 2. November. 35fter Jahrgang. 


Das „Danziger Dampfboot erſcheint . N | Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
e täglich Srapmittage 5 Uhr e N > werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. — ; 
Abonnementspreis hier in der Expedition In Berlin: Retemeyer 8 Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Büreau. 
0 iſengaſſe No. 5. ’ BR Su Leipzig: Sllgen & Fort. . Engler's Annonc.-Bürean 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten r — In Breslau: Louis Stangen 's Annoncen -Büreau. 
to Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


Thätigkeit, als Hr. v. Warnſtedt hier gefunden hat, 
würde ihm die Heimath kaum bieten können. Daß 
an ſeinem Abgang die Göttinger Hochſchule, deren 
Angelegenheiten er als Generalſekretair im hieſigen 
Cultusminiſterium beſorgt, zu Grunde gehen würde, 
glauben wir ebenſo wenig, wie die „Kreuzzeitung“; 
wie werthvoll ſein Beſitz aber für jede Hochſchule 
iſt, hat ja Preußen ſelbſt anerkannt, als es ihm 
lockende Anerbietungen machte, und hat Hannover zu 
derſelben Zeit anerkannt, da es, um ihn nicht zu 
verlieren, ſeine Stellung durch vermehrte Selbſtſtän⸗ 
digkeit weſentlich verbeſſerte. Ueberhaupt ſollte man 
von hier aus (und die Aeußerungen über Herrn 
v. Warnſtedt ſind der „Kreuzzeitung“ von hier aus 
zugegangen) nicht zu leicht über Göttingen und was 
ihm nützen oder ſchaden könnte, hinweggehen. Wir 
haben da ſchon einmal eine ſehr theuer bezahlte Er⸗ 
fahrung gemacht. Auch der verſtorbene König meinte, 
als er die Sieben verſtieß, Dirnen und Profeſſoxen 
ſeien immer zu haben. Die Zeit eines Menſchen⸗ 
alters wird bald ſeit dieſem berufenen Worte ver⸗ 
floſſen ſein und bis auf dieſe Stunde ſteht doch die 
Univerſität Göttingen noch tief unter ihrer Höhe 
von damals. 

Hamburg, 30. Octbr. Die Reform der 
bürgerlichen Geſetzgebung hat mit dem geſtrigen Tage 
ihren vorläufigen Abſchluß gefunden, nachdem der 
Antrag des Senats in Betreff des Erwerbs des 
Bürgerrechts die Zuſtimmung der Bürgerſchaft er⸗ 
halten hat. Die „Börſenhalle“ begleitet dies Er⸗ 
gebniß mit folgenden Bemerkungen: „Wir glauben 
im Intereſſe unſeres Gemeinwohles unſere Freude 
darüber ausſprechen zu dürfen, daß, Dank fei der 
Feſtigkeit des Senates und der richtigen Einſicht der 
Bürgerſchaftsmajorität, welche einmal die politiſchen 
Parteifragen der Würdigung der Lebensintereſſen 
unſeres Staates und ſeiner Einwohner hintanſetzte, 
durch die Beliebung von drei hochwichtigen Geſetzen 
die Prinzipien der Gewerbefreiheit, Freizügigkeit im 
Innern, der Gleichſtellung aller Staatsangehörigen 
in Bezug auf Experbsberechtigung, und der Er⸗ 
leichterung der Zulaſſung von Nichtſtastsangehörigen, 
zur thatſächlichen Wahrheit geworden find. 

Kiel, 28. Oct. Herr Admiral Jachmann iſt 
am Mittwoch mit dem Nachmittagszuge hier ange⸗ 
tommen und wohnt mit feiner Familie in der Bade 
anſtalt. Am Donnerſtag Morgens 8 Uhr ward ihm 
von dem Marine⸗Muſikcorps ein Ständchen gebracht. 

Stade, 28. Detbr. Ungeachtet daß die mit 
einem Roſtenaufwande von mehr denn 100,000 Thlrn. 
unternommenen Vorarbeiten zur Hebung des geſtran⸗ 
deten engliſchen Dampfboots „Chevy-Chaſe“ voll⸗ 
ſtändig geſcheitert ſind, ſcheinen die Beſitzer noch einen 
zweiten machen zu wollen. Unter der Leitung des 
aus England zurückgekehrten Ingenieurs Ruſſell find 
augenblicklich Taucher beſchäſtigt, den ganzen Schiffs 
körper vollſtändig luftdicht zu machen. Sollte biefes 
gelingen, fo beabſichtigt man, durch eingeſenkte Pum⸗ 
pen das Waſſer aus dem Schiffe zu entfernen und 
hofft daſſelbe dann durch gleichzeitig von außen an⸗ 
gebrachte Hebekräfte emporheben zu lännen. Indeſſen 
befürchten praftifche Leute, daß auch dieſer Verſuch 


Wien vom 31. October gemeldet: Von Seiten 
Rußlands if dem dieſſeitigen Kabinette die Eröff⸗ 
nung gemacht worden, daß die ruſſiſche Regierung 
unter gewiſſen Bedingungen geneigt ſei, im all⸗ 
gemeinen Intereſſe ihren Einfluß bei dem Groß⸗ 
herzoge von Oldenburg aufzubieten, damit dieſer von 
der weitern Verfolgung der an ihn cedirten Erban⸗ 
ſprüche auf Schleswig⸗Holſtein abſtehe. 
Mailand, Dienſtag 1. November. 
Nach einer Depeſche der „Perſeveranza“ aus Rom 
ſollen die päpſtlichen Truppen mit Ausnahme der 
Gensd'armerie aufgelöſt werden. 
Turin, Montag 31. October. 
Die hieſigen Blätter melden: Der König, überzeugt 
von der Nothwendigkeit, daß große Einſchränkungen 
in der öffentlichen Verwaltung bewerkſtelligt werden 
müßten, wollte das Miniſterium in dieſer ſchwierigen 
Aufgabe dadurch unterſtützen, daß er auf 3 ½ 
Millionen Lire aus feiner Civilliſte zu Gunſten des 
Staats Verzicht leiſtete. 
Kopenhagen, Dienſtag 1. November. 

Aus einer Aeußerung des Miniſters des Innern in 
der heutigen Sitzung des Folketbings ſcheint hervor⸗ 
zugehen, daß die Verfaſſungsfrage dem Reichsrathe 
vorgelegt werden wird. 

In derſelben Sitzung forderte Biſchof Monrad, 
daß über die finanziellen Fragen baldigſt verhandelt 
werde. 


Das Abonnement pro November 

und December beträgt hier wie auswärts 
Sgr. 

Auswärtige wollen den Betrag 

rect an unsere Expedition fr. einsenden. 


Hiesige können auch pro November 


Wit 10 Sgr. abonniren. 
Staats Lotterie. 

8 Berlin, 1. Nopbr. Bei der heute fortgeſetzten 
dung der 4. Klaſſe 130. Königlicher Klaffen-Borterie 
A. der erſte Hauptgewinn von 150,000 Thlr. auf 
*. 45,778. 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 52,426. 
79 47 Gewinne zu 1000 Tylr. auf Nr. 143. 7760. 
1988. 8133. 14,585. 15,340, 15,402. 17,094, 17,808. 
20 853. 24,958. 25,059. 25,535. 25,591. 25,602. 26,459. 
4870. 30,077. 38,016. 38,154. 40,383. 40.871. 45,445. 
5.239. 49,324. 50,013. 53,171. 54,813. 55,119. 61,733. 
2.697, 65,701. 66,443. 67,130. 67,894. 68,439. 68,714. 
54568. 75,541. 76,738. 79,547, 83,225. 84,550. 86,677. 
818. 90,325 und 91,833. 
Bess. Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 257. 4310. 
21% 66 12. 9625. 16,490. 16,759. 20,626. 20,718. 21,884. 
20244. 25,050. 27,509. 27,647. 28,420. ‚28,865. 29,295. 
30 568. 30,871. 83,182. 32,767. 32,867. 34,851. 35,365. 
8,138. 40,891. 42,314. 44,0 70. 44,867. 45,922. 46,160. 
6,855. 49.024. 51,394. 53,688. 56,390. 58,181. 60,199. 
%621. 64.315. 64,631. 65,052. 66,776. 66,974. 67,978. 
69,842. 72,464. 75,081. 76,629. 80,205. 81,872. 81,725. 
83,063. 83,964, 88,003. 88,229. 89,201 und 89,639. 


8» erlin, | 1. November. . 
0 ) — Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ meldet 
7 Nr. 1590. 305. 675 heute: Wie verlautet hat der Fürſt Gortſchakoff die 
240% 1610, 12,277. 14,183, 15,018. 5,016. 32.245. kurze Zeit ſeines Hiefigen Aufenthalts zu mannig 
88, 30. 24,131. 25,390, 25,764. 27,297. 20,946. 37 465. fachen Beſprechungen über die ſchwebend litiſche 
38,797. 35,230. 35,854. 35,683. 86,824. 36,803. 37,465. Eng ſemebenden palituchen 
20,088. 42,106. 43,088. 43,194, 43,712. 44,321. 45,209. Fragen benutzt, an deren erſprießlicher Löſung Ruß ⸗ 
a 45,997, 47,891. 52,766. 8555 6025 en land fowie Preußen gelegen fein muß. 
781. 60,061. 60,270. 63,122. 64,999. 65,123. 65,471. — Per 
Woi. 67,102. 73,054. 74,947. 76,100. 78,690. 79,891, u et des Stadtrath Hagen 
80.614. 80,222. 82,068. 82,479. 83,269. 85,309. 85,637. nunmehr berei nate gedauert, ſteht am 2. 
6,011, 86,518, 86,588. 93,658 und 93,911. November vor dem Kommiſſarius der Regierung zu 
dw (Privatnachrichten zufolge ift der obige erfte Haupt, Potsdam der Termin zum Abſchluß der Vorunter⸗ 
inn von, 150,000 Tölr. nach Ehrenbreitſtein, bei ſuchung an. Der Anſchuldigungspunkt, welcher nach 
t 1 e 0 0h Alb d dem Disziplinargeſetz dem Angeklagten im Laufe der 
nach Poſen be ermacher, 10, 1 itgeiheilt werd iſt einzi 
erlin bei 4 Vorunterſuchung mitg en muß, iſt einzig 
& cin bei Ttedte und 2 Gewinne zu 5000 Thlr. nach und allein geblieben, daß der Stadtrath Hagen eine 
Ausarbeitung über die Steuerverhältniſſe der Stadt 
Berlin, welche er für eine Privatarbeit und der 


Derlin bei Runge und Glüer.) 
Oberbürgermeiſter Seydel für ein offizielles Aktenſtück 
erklärte, nachdem ſie ihm aus der Druckerei mit dem 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Erſuchen um einige formell nothwendige Abänderun⸗ 


Di Hamburg, Dienſtag 1. November. 

Ne „Hawburger Cifenbahn-Zeitung meldet aus 

keabeburg: Die Deputation der Lanpſchaft zur Un⸗ gen wieder zugegangen war, an ſich hehalten ind 
die Wiederherausgabe abgelehnt hat, worauf der 

Ober bürgermeiſter bekanntlich die Exekution auf Her⸗ 


handlung wegen des Anſchluſſes von Lauenburg 
Preußen geht in den nächſten Tagen nach Berlin 
ausgabe des Manuſeripts und die Amtsſuspenſion 
des Kämmerers verfügte. 


ab und wartet nur auf den Beſcheid des Königs 
Hannover, 29. Oet. Die „Rrenzzeitung“ 


u Preußen, wann er dieſelbe empfangen wolle. 
& Darmftant, Dienſtag 1. November, 
gen verkünden Kanonenſchüſſe die Entbindung der] bereitet uns auf den Abgang des Herrn v. Warn⸗ 
Ben Ludwig, geb- Prinzeſſin Alice von] ſtedt vor, der beſtimmt ſei, Amtmann in Risk und 
Loßbritannien, von einer Prinzeſſin. Curator der dortigen Univerſität zu werden. Jeden⸗ 
Frankfurt a. M., Dienſtag 1. November. falls könnte ſolche Beſtimmung, da die Herzogthümer 
2 r „Neuen Frankf. Zig.“ wird aus Wien vom noch auf ihren definitiven Herrn warten, nur eine 
a tigen Tage telegraphirt: Es ſind noch weitere | eventuelle fein. Doch iſt es durchaus nicht unwahr⸗ 
kei nderungen im Miniſterium vor dem Bufammen- ſcheinlich, daß Herr v. Warnſtedt, gleich anderen 5 Ver 
— des Reichsraths zu erwarten. Graf Mensporff | feiner nächſten Landsleute, ſich gern die Heimath jetzt bei der vollſtändigen Verſandung des Schiffes 
weis, dieſer Tage eine Cirkulardepeſche an die öſter⸗] wieder zum Gebiet feiner Thätigleit wählte, wenn erfolglos fein werde. 
ſchiſchen Diplomaten. Fürſt Metternich geht über dieſe dort nach feinen Wünſchen und Hoffnungen er⸗ Flensburg, 26. Oct. Geſtern ging der Gra⸗ 
. nach Paris. Die Ultimoabwickelung hat ledigt werden. Man hätte deßhalb keinen Grupd, nitblock, der den bei Düppel gefallenen Dönen als 
eiche Fallimente herbeigeführt. fein unermüdliches Streiten für das Recht der Her- Denkmal geſetzt wird, nach ſeinem Beſtimmungsort 
Augsburg, Dienſtag 1. November. zogthümer dem Eigennutz zuzuſchreiben, wie es die] Düppel ab. Der Block bildet ein Quadrat und ftebt 
er „Allgemeinen Zeitung“ wird telegraphiſch aus l Kreuzblätter fo gerne thun; denn eine lohnendere auf demſelben mit großen goldenen Buchſtaben 


„ 


„Hier ruhen 200 tapfere Dänen.“ Die Arbeit ift 
von einem hieſigen Steinhauer äußerft hübſch aus⸗ 
geführt und macht einen wohlthuenden Eindruck. — 
In einer hieſigen Buchhandlung ſieht man auf einem 
großen Bilde die Portraits ſämmtlicher im letzten 
Kriege gefallenen däniſchen Offiziere. 

Durch Bekanntmachung in der amtlichen 
„Aarhuſer Ztg.“ werden folgende Beſtimmungen 
wieder aufgehoben: Die Einſtellung der däniſchen 
Poſt, die Herabſetzung der Gehälter der Forſtbeamten 
und das Verbot des Holzfällens in den Forſten, die 
Enthebung Jeſſen's und die Erweiterung des Aus⸗ 
führverbots. Ferner werden bis auf Weiteres auf⸗ 
gehoben die Beſtimmungen über die Kreditauflagen, 
über die Kontrolle des Reiſeverkehrs durch Legiti⸗ 
mationskarten, über die Beſetzung von vakanten 
Dienſtſtellen und über die Beſtätigung in Kommunal⸗ 
ämtern. 

Wien, 29. Oct. In Berliner Correſpondenzen 
wird die zwiſchen Oeſterreich und Frankreich ſich 
anbahnende Verſtändigung — von einer Allianz iſt 
wohl keine Rede — in einer für erſteres ſehr un⸗ 
günſtigen Weiſe beſprochen, wie ich jedoch glaube 
mit Unrecht, denn die Verſtändigung mit Frankreich 
kann ſchon der italieniſchen Frage wegen nicht länger 
mehr hinausgeſchoben werden. Sie iſt eben dieſer 
Frage wegen ſo zu ſagen eine Lebensfrage für 
Oeſterreich und wer ſich der Adreßdebatten erinnert, 
die in den letzten Jahren im Reichsrathe gepflogen 
wurden, der wird auch wiſſen, daß der Wunſch nach 
einer Verſtändigung mit Frankreich nicht erſt ſeit 
heute datirt, und es iſt vielfach bedauert worden, 
daß die Regierung damals dieſen Wunſch nicht be⸗ 
rückſichtigen zu dürfen glaubte. Heute wo man 
ſelbſt in den entſcheidenden Kreiſen die Nothwendig⸗ 
keit der Intereſſenpolitik nachdrücklichſt betont, erſcheint 
es nur logiſch, wenn man namentlich in Hinblick auf 
die September⸗Convention die Verſtändigung mit 
Frankreich in das Programm der auswärtigen Politik 
aufnimmt, und man wird der Regierung dieſes Ent⸗ 
ſchluſſes wegen um ſo weniger einen Vorwurf machen 
können, da er ja gleichbedeutend mit dem Aufgeben 
der Reſtaurationspolitik iſt. — Geſtern Nachmittags 
fand ein Cabinetsrath unter dem Vorſitze des Kaiſers 
ſtatt, dem unter Andern auch Fürſt Metternich, Graf 
Appony und FZ M. v. Benedek beigezogen wurden. 
Die Nothwendigkeit einer Verſtändigung mit Frank⸗ 
reich wurde auch bei dieſer Gelegenheit nachdrücklichſt 
betont und man ſcheint derſelben bereits vollkommen 
ſicher zu fein, worauf wenigſtens der Umſtand hin⸗ 
deutet, daß zu gleicher Zeit der Beſchluß gefaßt 
worden iſt, die Armee⸗Reducirung noch weiter auszu⸗ 
dehnen. Ein Bündniß mit Frankreich bedeute den 
europäiſchen Frieden, ſoll Fürſt Metternich geſagt 
haben. 

— Ueber die Gründe des Miniſterwechſels äußert 
ſich die „Preſſe“ folgendermaßen: „Man ſagt, daß 
das Scheitern der handelspolitiſchen Beſtrebungen 
Oeſterreichs den nächſten Anſtoß zum Sturze des 
Grafen Rechberg gab. Wir wollen nicht unterſuchen, 
wie viel Realität, wie viel Vorwand bei dieſer Mei⸗ 
nung im Spiele iſt. Freilich fällt das Scheitern 
mit dem Datum der Convention fo ziemlich zufam- 
men, und als Pepoli mit dem franzöſiſchen Geſchenke, 
welches den Italienern leicht ein Dangergeſchenk wer— 
den könnte, über die Alpen nach Hauſe eilte, rüſtete 
ſich Hr. v. Bismark zur Reiſe nach den Ufern des 
biscayiſchen Meerbuſens. Je mehr wir vielleicht das 
Bedürfniß fühlten, uns an Preußen anzuſchließen, 
deſto mehr wich dieſes von uns zurück, gleich einer 
ſchüchternen Braut. Aus einer Quelle, die uns ver⸗ 
trauenswürdig ſcheint, hören wir, daß der Erzherzog 
Leopold während feines jüngſten Aufenthaltes in Ber⸗ 
lin der äußerlich einem freudigen Familienereigniſſe 
galt, Gelegenheit gefunden habe, die politiſche Lage 
in den Kreis vertrauter Beſprechungen zu ziehen. 
Wir kennen zwar den Umfang und die Zielpunkte 
derſelben nicht, vermuthen jedoch, daß ſie ohne den 
hier gewünſchten Erfolg geblieben ſind. Wir ſind 
nicht eingeweiht in die Geheimniſſe unſerer Staaten⸗ 
lenker, aber fo unerfahren find wir nicht in dem Ge- 
ſchäfte der großen Politik, um nicht klare Einſicht 
darüber zu haben, daß bei der Betrachtung und Be- 
handlung der allgemeinen Weltlage unmöglich eine 
Detailangelegenheit (), wie z. B. die Handelsfrage, 
ſondern nur die Rückſicht auf das große Ganze den 
Ausſchlag geben kann. Es iſt nur rationell, wenn 
ein Öfterreichifcher Miniſter der auswärtigen Angele- 
genheiten zuvörderſt das Verhältniß zu Frankreich in 
das Reine zu bringen ſucht. 

In ihren Beſprechungen des ſtattgehabten 
Miniſterwechſels ſtimmen ſämmtliche Zeitungen in der 
Anerkennung überein, daß das Syſtem oder vielmehr 
die Syſtemloſigkeit des Grafen Rechberg unter keinen 


* 


Umſtänden länger haltbar geweſen ſei. Was ſeinen 
Nachfolger, den Grafen Mensdorff⸗Pouilly betrifft, 
fo lauten die Urtheile im Ganzen ziemlich zurückhal⸗ 
tend. Der neue Miniſter des Auswärtigen hat aber 
noch nicht Gelegenheit zu einer Erprobung ſeiner 
Fähigkeiten gehabt, die ein beſtimmtes Urtheil über 
ihn zu rechtfertigen vermöchte. Er iſt, wie ein Blatt 
bemerkt, vorerſt noch ein „weißes Blatt“. Allgemein 
nimmt man an, daß durch ſeine Ernennung die 
Richtung des Staatsminiſters v. Schmerling durchge⸗ 
drungen ſei und daß fortan dieſe wie in den anderen, 
ſo auch in den äußeren Fragen die ausſchlaggebende 
ſein werde. 
— Die amtliche „Wiener Ztg.“ veröffentlicht ſol⸗ 
2 Handſchreiben des Kaiſers: „Lieber Graf 
echberg. Ich finde Mich bewogen, Sie über Ihre 
Bitte von der Stelle des Miniſters Meines Hauſes 
und des Aeußern in Gnaden zu entheben und Sie 
bei dieſem Anlaſſe in Anerkennung Ihrer vieljährigen, 
treuen und mit beſonderer Hingebung unter ſchwieri⸗ 
gen Verhältniſſen geleiſteten Dienſte zum Ritter Meines 
Ordens vom goldenen Bließe zu erkennen. — Sie 
haben übrigens die dem Abſchluſſe nahen Friedens- 
verhandlungen mit dem Königreiche Dänemark zu Ende 
zu führen und das Friedens inſtrument zu unterfertigen. 
Schönbrunn am 27. Oetober 1864. Franz Joſef m. p.“ 
„Lieber Graf Mensdorff. Ich ernenne Sie zu Meinem 
Miniſter des kaiſerlichen Hauſes und des Aeußern. 
Schönbrunn, am 27. October 1864. Franz Joſef m. p.“ 
— General Todleben befindet ſich auf Beſuch bei 
ſeinen ehemaligen Feinden in England. Er beſichtigte 
geſtern die Militairakademie, das Arſenal und die 
andern Sehenswürdigkeiten in Woolwich und nahm 
ein Gabelfrühſtück mit den Officieren der berittenen 
Artillerie ein. Bei ſeiner Ankunft auf dem Bahn⸗ 
hof wurde er von einer Ehrenwache empfangen. 
Heute Abend iſt er zu einem Feſtmahl beim Herzog 
von Cambridge geladen. 

Turin, 29. Oct Am nächſten Donnerſtag 
nimmt die Deputictenfammer ihre Sitzungen wieder 
auf, um den bis dahin jedenfalls fertigen Bericht 
der Commiſſion über den Geſetzentwurf wegen Ber- 
legung der Hauptſtadt anzuhören. Daß ſie denſelben 
annimmt, gilt als ſicher. Gleichzeitig mit dieſem 
Bericht gedenkt auch das Miniſterium den Geſetz⸗ 
entwurf betreffs Entſchädigung Turins einzubringen. 

— Die „Opinione“ ſchreibt: Der Aufftandsver- 
ſuch in Friaul iſt das Werk einer bekannten Partei. 
Sie bemüht ſich Garibaldi zur Theilnahme an der 
Unternehmung zu betheiligen. Dies glaubt ſie am 
Beſten dadurch zu erreichen, daß ſie einen ſeiner 
Söhne bei dem Auſſtandsverſuche compromittirt. 
Wir glauben, daß ihr dies nicht gelingen werde. 
Die über einen Erfolg jener Bewegung verbreiteten 
Gerüchte ſind falſch. Sie können nur zu einem 
Irrthume Veranlaſſung geben. Aus zuverläſſigen 
Berichten geht hervor, daß die gegen die Aufſtändi⸗ 
ſchen ausgeſandten Militairabtheilungen einige Banden 
zerſtreut, andere eingeſchloſſen haben. Die Regierung, 
welche dieſe Handlung Unbeſonnener mißbilligt, wird 
Maßregeln ergreifen, um zu verhindern, daß ſie in 
einen Kampf hineingezogen werde, den ſie zwar im 
Prinzip nicht mißbilligt, bei dem ſie ſich aber allein 
die Entſcheidung vorbehalten muß, wann ſie den 
Zeitpunkt für gekommen erachtet. 

London, 28. Oct. Die Art, wie die Deligirten- 
Verſammlung in Weimar ſich über den Ausgang 
des däniſchen Krieges geäußert hat, reizt die „Times“ 
zu ſarkaſtiſchen Bemerkungen. Es iſt — ſagt ſie — 
eine glückliche Eigenthümlichkeit derjenigen, die ihr 
Spiel verloren haben, daß ſie immer einen Troſtgrund 
zu entdecken wiſſen. Obgleich die deutſche National- 
Partei zugiebt, daß es ihr nicht gelungen iſt die 
meiſten ihrer Agitationszwecke zu erreichen, hegt ſie 
doch die Ueberzeugung, daß die deutſchen Großmächte 
immer unter dem Druck des nationalen Willens ger 
handelt hätten. Aber Preußen hat nur gethan was 
es von Anfang an gewollt hat, und wenn die deutſchen 
Patrioten ſich noch immer zum Glauben bekennen, 
daß Preußen ein Werkzeug in ihren Händen war, ſo 
beweiſt dies nur, wie uns ſcheint, ihre eingewurzelte 
Tendenz ſich politiſch narren zu laſſen. . . Alſo die 
deutſchen Liberalen beanſpruchen geradezu die Ver⸗ 
antwortlichkeit Preußen zu all dem getrieben zu haben 
was nach dem Urtheil Europas eine ſo gewaltthätige 
Ungerechtigkeit war. Wir können nicht glauben, daß 
fie halb fo ſchuldig find wie ſie ſich ſelbſt darſtellen. 
Die Nationalitätsbewegung hat Preußen nur einen 
plaufibeln Vorwand und eine Gelegenheit an die 
Hand gegeben, eine längſt ausgerechnete Politik aus⸗ 
zuführen. In der That beginnen die kleineren 
Staaten zu entdecken, daß fie nur gewiſſenlos ge- 
brauchte Werkzeuge waren, während ſie ſich für 
Mächte hielten. Sie gehen noch immer einer Aner⸗ 


kennung dieſer demüthigenden Wahrheit aun 


Wege, und begünftigen jede Selbſttäuſchung, Wos! 
ſie das Factum vor ihrem eigenen Auge verfhleie 
können. Aber der Aerger und Argwohn, vn 
ganze Weimar'ſche Debatte athmet, zeugt vai 
von einer peinlichen Erkenntniß des w t un 
Standes der Dinge. .. Das Subcomitee erhäl d 
den Auftrag in feiner Wachſamkeit fortzufahren. 
die nationale Bewegung, die der Militär, 
Preußens und ihren Reactionären zu fo weſent ergie 
Vortheile gereicht hat, ſoll mit aller möglichen En wit 
fortwirken, zum ausſchließlichen Beſten, denken ieſer 
des Nationalcomitees. Wenigſtens ſpricht . 150, 
Verein ſeine Zuverſicht auf ſchließlichen Erfolg in? 
obgleich wir für feine Berechnung keine wahr ch im 
liche Baſis in der Vergangenheit zu entdecken 
Stande ſind. voß 
— Die „Lonton Review“ iſt überzeugt, per 
Preußens Annectirungen nicht mit Lauenburg ſchl ole 
werden, fügt aber hinzu, daß allen Anzeichen zue 
die Schleswiger und auch die Holſteiner — ben. 


Anſchluß an die preußiſche Monarchie ſehnlich min 
Lokales und Provinzielles. 


Danzig den 2. November. 


[Stadt- Verordneten⸗Sitzung am 1. Nov 


Vorſitzender: Hr. Rechtsanwalt Röpell; Re 
ftrat8-Commiffarien: Hr. Bürgermeiſter Dr. Tr 


Hr. Kämmerer Strauß und Hr. Stadtrath Lade 
Anweſend: 49 Mitglieder. Das Protokoll der voa, 
Sitzung wird verleſen und angenommen. Zu 8 
redactoren des neuen Protokolls werden die Hern, 
J. C. Krüger, Kuhl und Liebert ernannt, Pr, 
dem Beginn der Tagesordnung zeigt der Herr © „ft 
figende an, daß der Betriebsbericht der Gasan 
und die Reviſion des ſtädtiſchen Leihamts eingegatd., 
find und zur Kenntnißnahme für die Mitglieder 
Bureau der Verſammlung ausgelegt werden ſo 17 
Sodann bewilligt die Verſammlung die Erftatl! 
von Stromgeld⸗ und Brennmaterialienſteuer, fe 11 
die Niederſchlagung von Standgeld und Mietheſten, 
wie die Abſetzung von 2 Thlrn. für die Fischer 
Nutzung in den Steegenern Gewäſſern. Ueber, e 
an die Verſammlung gerichtetes Geſuch der Wil 0 
Schneider wird zur Tagesordnung übergegandee 
Dann wird eine Summe für die Reparatur 1 
Baggerprähme bewilligt, nachdem die Herren J ehen 
und Devrient in dieſer Angelegenheit das „ 
gehabt. — Hierauf heilt der Herr Vorſitzende M 
daß die für die Wahl von Mitgliedern zur Kalle", 
ſteuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion niedergeſetzte er 
miſſion, beſtehend aus den Herren Kähler, Krüge 
und Pretzell, über ihre Thätigkeit Bericht erſtalt; 
hat und folgende Candidaten in Vorſchlag bringt 
die Herren Welm, Hentel, C. A. Neumann, Ritt, 
Droß und Mankowski für St. Albrecht; die Her, 
Rompeltien, Achilles Fiſcher, Heyden, Bielang, Dien 
Jantzen und Palleſchke für Stadtgebiet; die Hera 
Witt, Hamm, Koſchnitzki, Böhnke, Friedrich 1 5 
Blaſchte für Schidlitz; die Herren Luſchnat, Natſch 
Winkler, Raymann und Schultz für Langefuhr. * 1 
Verſammlung erklärt ſich mit den Vorſchlägen 955 
verſtanden und wählt einſtimmig die genannten Her 
zu Mitgliedern der Klaſſenſteuer Einſchätzungs- Gch, 
miſſion. An Stelle des Hrn. Müllermſir. Hire 
felder, der das Amt eines Schiedsmannes für es 
19. und 20. Stadtbezirk niederlegt, wählt ſie 55, 
Hrn. Fleiſchermſtr. Guſt. Ferd. Danziger Ir 
Der folgende Gegenftand der Tagesordnung: „Kind ue 
und Waiſenhaus-Vorſteher-Wahl“ ruft eine länge, 
und ſehr lebhafte Debatte hervor. In Betreff d 11 
ſelben theilt nämlich der Magiſtrat mit, daß f 
Schellwien, der zum Vorſtandsmitgliede des benan 
Hauſes gewählt worden, ſich bereit erklärt, die 1 
ihn gefallene Wahl in dem Falle anzunehmen, we r 
Hr. Kaufmann und Stadtrath Pet ſcho w in fee 
Eigenſchaft als Vorſtandsmitglied deſſelben die 
klärung abgiebt, mit dieſer Wahl einverſtanden ver 
ſein. — Dieſe Erklärung ſoll wohl, wie aus dt 
ganzen Lage der Sache hervorgeht, auf das be 
hindeuten, welches früher den im Amte verbleiben 
Vorſtehern zuſtand, für die ausgeſchiedenen Colle 
Candidaten zu präfentiren. Der Magiſtrat erkenn 
auf Grund eines Stadtverordneten - Beſchluſſes a 
dieſem Jahre dies Recht nicht mehr an, beta 
die von Herrn Schellwien geftellte Bedingung um⸗ 
eine Ablehnung der Wahl und erſucht die Berjat 
lung, an Stelle des Hrn. Schellwien ein and r 
Vorſtandsmitglied zu wählen. Hr. J. C. Krüge 
ergreift das Wort gegen dieſen Antrag. — Den a 
Amte verbleibenden Vorſtandsmitgliedern des fen 
und Waiſenhauſes, ſagt er, habe früher das Pr auch 
tationsrecht zugeſtanden und das könne ihnen 
jetzt noch nicht abgeſprochen werden, und zwar 


nehme, weil ihn feine perſönlichen Eigenſchaften ganz 
beſonders dazu befähigten; ſo müßte man doch der 
Sache wegen auf dieſen Wunſch verzichten. Es 
würde auch wohl noch ein anderer tüchtiger Bürger 
ſich bereit finden laſſen, das Ehrenamt in der Weiſe 
zu übernehmen, wie es die Lage der Sache er⸗ 
fordere. Hr. Pretzell ſpricht gleichfalls für den 
Magiſtrats antrag. Er wüßte, ſagt er, aus eigener 
Erfahrung, daß es beſſer ſei, wenn die Stadt⸗ 
verordneten die Vorſteher milder Stiftungen wähl⸗ 
ten als wenn dieſe ſich ſelbſt durch Wahlen ergänzten. 
Hr. Biber, ebenfalls für den Magiſtratsantrag, 
ſagt, daß Hr. Schellwien durch die von ihm geſtellte 
Forderung, Hr. Petſchow ſolle ſich offiziell mit der 
auf ihn gefallenen Wahl einverſtanden erklären, ſich 
nur ein Recht für die Zukunft ſichern wolle. Es 
handle ſich aber hier etwa nicht blos darum, ſich 
gewiſſe Rechte zu ſichern, ſondern Pflichten zu über⸗ 
nehmen. Herrn Schellwien's Forderung beruhe nur 
auf einer perſönlichen Anſicht, und einer ſolchen könne 
die Verſammlung ein Prinzip, welches ſie bei ihrem 
Beſchluß geleitet, nicht opfern. Nach Beendigung 
der Diskufſion kommen zwei Anträge zur Abſtim⸗ 
mung, nämlich ein von Hrn. J. C. Krüger einge⸗ 
brachter, dahin lautend, die Verſammlung wolle den 
Magiſtrat erſuchen, „die Wahl auszuſetzen und 
eine Vermittelung anzubahnen“ und der Magi- 
ſtratsantrag. Die Verſammlung entſcheidet ſich mit 
großer Majorität für dieſen und beſchließt ſogleich, 
Candidaten für die in der nächſten Sitzung vorzu⸗ 
nehmende Wahl in Vorſchlag zu bringen. Es werden 
die Herren Biber, Matzkow und der Rendant bei der 
Privatbank, Hr. Raſchke, in Vorſchlag gebracht. 
Hierauf bewilligt die Verſammlung 240 Thlr. zur 
Ausbeſſerung des Weges von Steegen nach Stutt- 
hoff, die Koſten für die Aufftelung einer Laterne 
auf der Laufbrücke vor den Speichern, gegenüber dem 
Buttermarkt, desgleichen die Koſten für die Aufftel- 
lung von mehreren Laternen auf dem Hinter⸗Schid⸗ 
litzer Wege, wie auch 500 Thlr. zur Inſtandſetzung 
der Franziskaner -Kloſtergebäude. Ferner giebt fie 
ihre Genehmigung zur Verpachtung der Dünenan⸗ 
ſchwemmung bei Neufähr und der Räume im alten 
Seepackhofe, wie auch zum Verkauf der Bärwalder 
Kämpe. 

+ Marine] Am Sonnabend, den 30. v. M. 
wurde das letzte der Kanonenboote in Stralſund 
außer Dienſt geftellt, demnächſt wird der Dampf⸗ 
Aviſo „Loreley“ von dort zu gleichem Zwecke hier 
eintreffen. — Geſtern Nachmittag 3 Uhr traf 
Sr. Maj. Dampf⸗Aviſo „Grille“ unter Kommando 
des Lieut. z. S. Graf v. Monts hier ein und 
legte an die Kgl. Werft, um die „Nymphe“ im Dock 
abzulöſen. Sobald die „Grille“ gedockt iſt, wird 
dieſelbe zur Winterruhe nach Stralſund zurück⸗ 
geführt werden. 

88 Der engl. Generalkonſul Plaw, welcher ſeit 
mehreren Monaten ſchwer krank darniederlag, iſt 
geſtern ſanft entſchlafen. Der Verſtorbene, welcher 


mehr nicht, als es für fie von der größten Wich⸗ 
ge ei. Es ruhe auf den Vorſtehern eine große 
mda wortlichkeit; ſie ſeien für das ihrer Verwaltung 
ihre traute Vermögen ſolidariſch verpflichtet. In 
5 früheren Beſtallung heißt es: Einer für Alle 
8 falle für Einen. Unter dieſen Umſtänden kann 
sehn ſo einem Vorſteher unmöglich gleich ſein, wen er zu 
10 > Collegen habe. Hr. Fievin hält die Angelegenheit 
ben nicht für reif zur Diskuſſion, da das, dieſelbe 
9, Tende Schriftſtück nicht zur rechten Zeit im 
“au ausgelegen habe und deßhalb die Mitglieder 
fi, erſammlung keine Gelegenheit gehabt hätten, 
nag nit ihr in der gehörigen Weiſe bekannt zu 
hace. Herr Bürgermeiſter Dr. Lintz erbietet ſich, 
ert die nöthige Aufklärung zu geben, was denn 
d geſchieht. Hr. Stadtrath Petſchow habe pri⸗ 
im erklärt, daß er mit der Wahl des Herrn 
ellwien einverſtanden ſei. Dies noch offiziell 
del dun, könne ihm gar nicht zugemuthet und noch 
weniger von ihm gefordert werden. Denn es 
rde gegen den Geſchäftsgang ſein. Ein Reprä⸗ 
dalationsrecht ſtehe keinem Vorſtandsmitgliede des 
uder⸗ und Waiſenhauſes zu. Nun aber verlange 
En in dem betreffenden Fall von Herrn Petſchow, 
er ſich das Anſehen geben ſolle, als ſei er zur 
hung eines ſolchen ermächtigt. Die auf Herrn 
8 ſellwien gefallene Wahl ſei in durchaus correcter 
eſſe vor ſich gegangen. Kein anderer, als die 
iedwerordnetenverſammlung habe ſie zu vollziehen 
habt. Sie einfach anzunehmen oder abzulehnen, 
0 Herrn Schellwien's Sache. Von Seiten des 
ſüngiſtrats ſei er zu einer Beſprechung und Ver⸗ 
Eundigung in dieſer Angelegenheit eingeladen worden. 
* habe der Einladung keine Folge geleiſtet. Das 
Me als eine Ablehnung der Wahl betrachtet 
erden. Der Magiſtrat habe deßhalb nicht anders 
belonnt, als die Verſammlung zu erſuchen, eine Neu 
N vorzunehmen. Hr. Lievin erklärt, daß er 
uc dieſer Mittheilung des Herrn Bürgermeiſters 
men Grund habe, eine Vertagung zu beantragen. 
gt Rickert ſpricht für den Magiſtratsantrag. 
ieſer ſei, ſagt er, auf Grund eines Beſchluſſes der 
fell ammlung an fie geſtellt worden. Wolle fie den⸗ 
i ben ablehnen, ſo ſtehe ſie im Begriffe, gegen ſich 
Loft zu Felde zu ziehen, und das Prinzip, welches 
5 geleitet, zu zerſtören. Herr J. C. Krüger, der 
3 das Wort ergreift, hält den Beſchluß, worauf 
N die Verfechter der Magiſtratsvorlage ftügen, für 
icht maßgebend; derſelbe ſei, ſagte er, nur einſeitig 
* aßt worden. Der wichtigſte Faktor, der Vorſtand 
— Kinder⸗ und Waiſenhauſes, habe, als man ihn 
te, dabei gefehlt. Den Vorſtehern ftehe unbedingt 
as Präſentationsrecht zu. Die Beſtallung eines 
orſtehers vom 26. Juli 1862, welche er ſofort 
mittheilen könne, beweiſe es. Der Herr Redner 
teft hierauf die Beſtallung vor. Herr Bürgermeiſter 
Dr. Lintz wiederholt, daß den Vorſtandsmitgliedern 
nicht das Repräſentationsrecht zuſtehe. Hätten ſie 
e gehabt, fo ſei es ihnen durch den Beſchluß der 
8 tadtverordneten verloren gegangen, und man würde 
dach dieſen Beſchluß ſchwerlich in der Berfammlung, 
nr ihn gefaßt, umſtoßen wollen. Hr. J. C. Krüger 
agt, daß dieſem Beſchluß ein Irrthum zu Grunde 
legen könne; denn Irren ſei menſchlich. Hr. Jebens 
dauert, daß die auf Herrn Schellwien gefallene 
ahl noch nicht zum Ziele geführt, und noch mehr 
ede es zu bedauern ſein, wenn ſie vergebens ge⸗ 
at worden wäre. Denn Hr. Schellwien trage 
lebe Eigenſchaften in ſich, in dem Vorſtand das ber 
ein de Agens zu fein. Man möge ſich hüten, 
ue ſolche Kraft durch Prinzipienreiterei von einer 
File fern zu halten, wo ſie unendlich viel Gutes 
{ ſten könne. Hr. Rickert ſagt, daß die Verſamm⸗ 
auh das, was fie einmal beſchloſſen, auch aufrecht 
g ſelalten müſſe; denn ſonſt operire ſie gegen ſich 
ber. Herr Jebens entgegnet, die Verſammlung 
webe den Magiſtrat bitten, diejenigen Mittel anzu⸗ 
nden, welche vermögend ſeien, Herrn Schellwien 
ein Vorſtandsmitgliede zu gewinnen. Wie durch 
— ſolche Bitte Prinzipien der Verſammlung ange» 
aten oder umgeſtoßen werden könnten, das ſei nicht 
eruchtend. Hr. Helm bringt hierauf einen, eine 
dect Atelung bezweckenden Antrag ein, motivirt ihn, 
iu ihn aber im weitern Verlauf der Diskuſſton 
Ve ck. Hr. Liévin ſpricht energiſch dafür, daß die 
augſammlung Beſchlüſſe, welche ſie einmal gefaßt, 
di behaupten und aufrecht erhalten müſſe. Sie 
tfe dieſelben nicht ſelber mit Füßen treten Hätte 
fe elber keine Achtung vor ihnen; fo würden Andere 
bürnoch viel weniger achten. — Die Verſammlung 
ai mit ihren Beſchlüſſen nicht ſpielen wie ein Kind 
hip dem Spielball. Ihr müßte die Sache ſtets 
eg r ſtehen, als die Perſon. 


erfreute ſich der allgemeinſten Hochachtung. 


SS Bei der geſtern Abend im Schneidergewerks⸗ 
hauſe ſtattgefundenen Verſammlung der 18 Comitee⸗ 
Mitglieder und 50 Vertrauensmänner der dritten 
Abtheilung, behufs Auswahl von Perſönlichkeiten, 
welche in der für nächſten Freitag anberaumten 
Vorwahl zu Stadtverordneten in Vorſchlag gebracht 
werden ſollen, wurden einſtimmig gewählt und ſollen 
zunächſt zur Abſtimmung kommen: Die Herren 
Bäckermeiſter J. C. Krüger, Director Grabo, 
Kaufmann Pretzell, Maurermeiſter Leupold; 
letzterer lehnte indeß die Wahl ab. Außerdem er⸗ 
hielten folgende Herren die Majorität: Wagenbauer 
Hybbeneth, Mühlenbaumeiſter Zimmermann, 
Tiſchlermeiſter Ahlhelm, (lehnte die Wahl ab), 
Kaufmann Keck, Kaufmann Alex. Prin a, Kauf⸗ 
mann v. Kampen, Brauereibeſitzer Kreißig, 
Schneidermeiſter Erpenſtein. Wenn dieſe 10 
Candidaten in der Vorwahl nicht die Majorität der 
Verſammlung erlangen ſollten, wird über die folgenden 
Herren abgeſtimmt werden, welche ebenfalls in der 
Comiteeſitzung in Vorſchlag gebracht wurden: Tiſch⸗ 
lermeiſter Skibbe, Bäckermeiſter Stirde in 
Schidlitz, Klempnermeiſter Döpner jun. in Langer 
fuhr, Mühlenbaumeiſter Stahl, Böttchermeiſter 
Liedtte, Zimmermeiſter Goldbeck, Kaufmann 
C. Krohn. 


— [Schützen haus.] Großen Beifall erwar⸗ 
ben die geftern zum erſten Male im Schützenhauſe 
ſich producirenden Künſtler Harry Walker nebſt 
Complicen. Das ſehr zahlreich verſammelte Publi⸗ 
tum folgte der ganzen Vorſtellung mit ſichtlichem 
Intereſſe und verließ ſehr befriedigt den Saal. 


Wie wünſchenswerth 
auch ſei, daß Herr Schellwien das Amt über⸗ 


länger als ein Vierteljahrhundert unter uns lebte, 


Im Laufe des Winters wird Herr Theodor 


Formes auf der Bühne des hieſigen Stadt⸗Theaters 
Gaſtrollen geben. 


* In das Lotterie ⸗Antheil⸗Comtoir des Herrn 


Max Dannemann iſt in der heutigen Ziehung 
ein Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 91,784 
gefallen. 


— 


Stettin. Ueber die Verhältniſſe der Laſtadie⸗ 
ſchen Schule, welche in Folge der Vergehen zweier 
an ihr beſchäftigter Lehrer Gegenſtand mannigfacher 
Erörterungen geworden find, bringt die „N. Stett. Ztg.“ 
einen Artikel, worin ſie ſagt: 

„Die betreffenden Erörterungen laſſen die beſonderen 
hier obwaltenden Umſtände außer Acht und gehen des⸗ 
balb namentlich in ihrer generaliſirenden Richtung über 
das Ziel hinaus. Die Laſtadieſche Schule iſt ihrem Ur» 
ſprung nach keine Königliche, ſondern eine Stiftungs- 
ſchule, in der erſten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
durch die private Thätigkeit des Pfarrers Schienmeyer 
nach dem Vorbild der Frankeſchen Stiftung gegründet. 
Im Jahre 1782 wurde im Anſchluß an dieſelbe ein 
Königliches Seminar errichtet, zu dieſem Zweck wurden 
Zuſchüſſe zur Unterhaltung der Schule aus Königlichen 
Kaſſen bewilligt, und von daher datirt deren Bezeichnung 
als Königliche Schule. 1806 ging dieſes Seminar ein, 
aber das 1811 neu errichtete trat wieder in Verbindung 
mit der Laſtadieſchule, indem 6 Seminariſten in deren 
Lokale wohnten, indem ein Theil der zur Unterhaltung 
des Seminars beſtimmten Fonds für die Schule ver- 
wendet wurde, und — was hier ſpeziell in Betracht 
kommt — indem ſolche Seminar-Zöglinge, welche nach 
Bolendung des Seminarkurſus ſich namentlich für 
ſtädtiſche Lehrerſtellen weiter bilden wollten, gegen die 
Verpflichtung zur Unterrichtsertheilung an der Schule 
in dieſer freie Wohnung und Heizung nebſt einer Re» 
muneration von 8—10 Thlr. monatlich erhielten. Eine 
ſolche Stellung, welche ihrer Beſtimmung nach den ihrer 
berufsmäßigen Weiterbildung lebenden jungen Inhabern 
eine Beihülfe zu ihrer Subſiſtenz, aber freilich nicht die 
Gelegenheit zur Begründung eines Familienſtandes ge- 
währen ſollte, haben die Eingangs gedachten Lehrer 
inne gehabt. Nachdem das Seminar vor einigen Jahren. 
von hier verlegt worden, iſt allerdings die Grundlage 
dieſer beſonderen Lehrerſtellungen weggefallen und die- 
ſelben müſſen entweder aufgehoben oder den beſtehenden 
Vorſchriften gemäß ſo dotirt werden, daß ſie einem 
Lehrer, reſp. einer Lehrerfamilie die ſtandesmäßige Sub⸗ 
ſiſtenz gewähren. Da die Schule nach Aufhebung ihrer 
Beziehung zum Seminar ausſchließlich dem Unterricht 
der ſtädtiſchen Bevölkerung dient und die Fürſorge für 
dieſen geſetzlich der Stadtgemeinde obliegt, fo war die 
Staatsregierung nicht in der Lage, Staatsfonds dafür 
verwenden zu können, daß dieſelbe beſſer und ausreichend 
in den Stand geſetzt werde, dieſen ſtädtiſchen Zwecken zu 
dienen. Sie hat das unter den obwaltenden Umſtänden 
Mögliche gethan, indem ſie ſofort Verhandlungen mit 
der Stadtgemeinde wegen vollſtändiger Uebernahme der 
Laſtadieſchule eröffnete, und bis zu deren Abſchluß die 
ſeitherigen Zuſchüſſe aus Staatsfonds zur Unterhaltung 
derſelben fortzahlte. Leider haben dieſe Verhandlungen 
und damit auch das Fortbeſtehen jener ungenügenden 
Lehrerſtellungen ſich wider Erwarten in die Länge ge⸗ 
zogen. Der Abſchluß jener und damit die ordnungs- 
mäßige Regelung der Lehrerbeſoldungen an der Laſta— 
die'ſchen Schule darf aber in der nächſten Zeit erwartet 
werden, und die Beruhigung wird das für Schulen und 
Lehrer ſich intereſſirende Publikum aus vorſtehender 
Darlegung wenigſtens entnehmen können, daß die zur 
Zeit anomalen und allerdings völlig ungenügenden Be- 
ſoldungsverhältniſſe einiger Lehrer an der mehrgedachten 
Schule nur eine ganz iſolirte Ausnahme bilden und 
nicht als Unterlage eines allgemeinen Urtheils über 
dieſe Verhältniſſe dienen können.“ 


Cöslin, 28. Oetbr. Der Kreisbaumeiſter 
Heydrich in Lauenburg iſt durch Disciplinarurtheil 
der hieſigen kgl. Regierung wegen regierungsfeind⸗ 
licher Agitationen bei den Wahlen ſeines Amts ent⸗ 
ſetzt worden. 


Stadt⸗ Theater. 

Die vorgeſtrige Aufführung von Bellini's 
„Norma“ reihete ſich den bisherigen Opernvorſtel⸗ 
lungen würdig an; einzelne kleinere Fehler abgerech⸗ 
net, war die Aufführung durchweg lobenswerth. In 
der Heldenpartie der „Norma“ erndtete Fräulein 
Schneider die unzweideutigſten Beweiſe der allge⸗ 
meinen Verehrung, welche die begabte Künſtlerin in 
ſo kurzer Zeit ſich beim ganzen Publikum erworben 
hat. Die Partie bot ihr die ſchönſte Gelegenheit, 
die Größe ihrer Stimmmittel in vollem Glanze zu 
entfalten, von welcher ſie den umfangreichſten Ge⸗ 
brauch machte. Sie ſang alle Nummern mit gleicher 
Sorgfalt und Präcifion, fo daß es uns wirklich 
ſchwer werden würde, wollten wir einzelne Piegen 
als beſonders gelungen herausheben. Eine höchſt 
achtungswerthe Unterſtützung fand fie in der „Adal⸗ 
giſa“ des Fräul. Frey. Das ſchöne Duett im 
zweiten Akte, von den beiden wackern Künſtlerinnen 
mit minutiöſer Sauberkeit und künſtleriſcher Wärme 
vorgetragen, war eine Leiſtung, für welche die beiden 
Damen die Palme der künſtleriſchen Meiſterſchaft 
entſchieden verdienen. Die übrigen Nummern der 
Partie der „Adalgiſa“ wurden von Fräul. Frey 


mit gleich lobenswerthem Eifer und zweifellofem 
Erfolge durchgeführt. Der „Sever“ des Herrn 
Ke im war eine in jeder Hinſicht befriedigende Leiſtung⸗ 
Herr Ke im bringt der Partie bedeutende Stimm⸗ 
mittel entgegen und ſcheint der Künſtler in der italie⸗ 
niſchen Oper, wie wir dies bereits früher erwähnten, 
ſeine beſten Erfolge zu haben. Die Partie des 
„Oroviſt“ liegt dem Organe des Herrn Formes 
ganz bequem und wußte der wackere Künſtler mit 
feiner. wohlklingenden Stimme ſich die unzweifelhaf 
teſten Beweiſe der Anerkennung zu erwerben. Wir 
glauben, daß eine baldige Wiederholung der ſo belieb⸗ 
ten Oper im Intereſſe der Direktion liegen dürfte. 
Der Oper ging ein einactiges Luſtſpiel „Nach Son⸗ 
nenuntergang“ von Lotz voraus, in welchem heitern 
Scherze ſich die Herren v. Othegraven, Schön⸗ 
leiter und Bergmann, jo wie die Damen Fräul, 
Lüdt und Frau Reithmeyer unbedingte Anerken⸗ 


punkte zu erhalten. Trotzdem glauben wir nicht, daß 
das Syſtem bei den Durchſchnittsmenſchen ſehr popu⸗ 
lär werden wird. Aber ſo populär iſt es immerhin 
geworden, daß es dem Adelphi⸗Theater zu einer f 2 

Poſſe Veranlaſſung gegeben hat, die viel Heiterkeit Oekonom 00. Gutsbeſ. Hu 2 
erregt. Mr. Jones erſcheint auf der Bühne in] mann a. Gr. Falkenau. Hofbefiper Mir a. Gr. Jän 
Fallſtaf'ſcher Fülle und entſchließt ih zum Banting⸗ Commis Stelter a. Danzig 

ſyſtem. Kaum hat er mit der complicirten Diät vor Deranntmachnn 9 


den Augen des Publikums begonnen, ſo zeigt ſich 7 ein 
n die Wirkung. Er wird dünner und dün⸗ uf den wiederholten Antrag des Hauptber 
auch ſchon die Wirkung. Er wir A Weſtpreußiſcher Landwirthe haben wir in unſene 


ner, ein Kiſſen nach dem andern wird hinter die lan 
Couliſſen geworfen und er kann ſich nicht ſchnell ger Stabt und zwar auf der Vorſtadt Alt⸗Schott 
nug wiegen, um die unaufhaltſame Abnahme feines | in der Nähe des Bahnhofes einen Viehma 


Gewichts gehörig zu notiren. Die Abmagerung | eingerichtet, welchen wir hiermit der öffentlichen 
nimmt einen ſo reißend ſchnellen Verlauf, daß ihm Benutzung übergeben. Mayr! 3 in 
ſelbſt Angſt bei der Sache zu werden beginnt und er Mit Rückſicht auf die in Berlin ad 
daher den Prozeß durch das Gegenmittel zu ftopfen | Königsberg ſtattfindenden Viehmärkte, ſowie 
ſucht. Aber es hilft nichts, er wird dünner und] Rückſicht auf die Bedürfniſſe unſerer Stadt h 


Hotel de Thorn: f 
Rittergutsbeſ. v. Bethe n. Gattin a. Kolleßten 


N Lel 
Gutsbeſ. Drever a. Poſen. Die Kauf. Bürger geil 
a. Berlin, Koral a. Dortmund u. Roſenberg a. Lelph 
bſch⸗ 


nung erwarben. * . dünner. In der Verzweiflung verſchlingt er enorme wir für jegt beſtimmt, daß auf demſelben 9 
Quantitäten Zucker und ißt Butter mit Löffeln aus] 1) an jedem Freitage ein Hauptmarkt 9 
Gerichts zeitung. Suppenterrinen. Vergebens! er wird dünner und | 2) an jedem Dienſtage ein Nebenmarkt 


abgehalten werden ſoll. 

Es iſt durch Errichtung von Ställen, Buhl 
und Ständen für Rindvieh, Kälber, Schaafe u 
Schweine, durch Aufſtellung einer Viehwaage, d 
Herſtellung einer Wafferleitung, durch Elablicunt 
einer Gaſtwirtbſchaft u. ſ. w. für die Befriedigl 


Schwurgerichts⸗ Sitzung am 31. October. 
Präfident: Hr. Kreis⸗Gerichts, Direktor Rheuius; 
Staatsanwalt: Hr v. Wolff; Vertheidiger: Hr. Ju ſtiz⸗ 
Rath Bluhm. 
II. Fall. Auf der Anklagebank wegen Urkunden 
fälſchung in gewinnſüchtiger Abſicht: die unver- 


dünner, bis endlich gar nichts mehr von ihm übrig 
bleibt und der Vorhang ans Mangel an einem Hel- 
den fallen muß. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


ehelichte Auguſtine Wilhelmine Steinke, 1 4 342 17 + 185 NW., ſchwach, wolkig. ; ng r ne. 
19 Jahre alt, bisher noch nicht beſtraft. 344 | + 0.0 S. id, bell, Kimm bew. 1 8 ee. 5760 50 10 et, De 9 Sl 
Die Angeklagte, aus Ohra ſtammend, führte hier 12 340,72 J 2,1 SW., mäßig, wolkig. ätze, welche an Markiſtands⸗, Wiege⸗ und 


Geld an den Pächter des Viehhofes zu entrichen 
ſind, werden durch den auszuhängenden Tarif 10 
Kenntniß des Publikums gebracht werden. 
Wir empfehlen die im Intereſſe unſerer Provi 
getroffene Einrichtung der zahlreichen Benutzung 
Herren Landwirthe und Viehhändler. 
Danzig, den 28. October 1864. 
Der Magiſtrat. 


Stadt-Theater zu Danzig 


12 

Donnerſtag, den 3. Novbr. (2. Abonnem, No, 100 

Don Juan. Große Oper in 3 Akien v. Most" 

Freitag, den 4. November. (2. Abonnement No, 1% 

Zum erſten Male: Namenlos. Pofie in 71 
Akten von D. Kaliſch u. E. Pobl. Mufik v. Conca 


Die besten Pariser Operngläse! 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig- 


feit einiger Zeit ein Leben, welches mehr Geld koſtete, 
als ſie beſaß und verdienen konnte. Sie griff deßhalb 
zu einem bekannten Mittel, um ſich Geld zu machen, ſie 
legte ſich auf Wechſelreiterei und zwar nur zu dem 
Zwecke ihrer Vergnügungen. Gewiß liegt hierin nicht 
nur eine jugendliche Verirrung, ſondern auch eine Entar⸗ 
tung des Gemüths, welche auf die abſchüſſigſten Wege 
führen muß. Eine noch größere Entartung des Gemüths 
der jungen Dame iſt aber wohl darin zu erkennen, daß 
fie als die einzige Tochter ihres Vaters, eines alten kranken 
Mannes von 70 Jahren, dieſen, nachdem ſie ihm ſein 
Beſitzthum abgeſchwindelt hatte, verließ, um in dem Leben 
der großen Stadt ihrer Vergnügungsluſt zu fröhnen. Ihr 
Vater, der —— ee — — a 3 a 
Ohra in der Roſengaſſe das Grundftü r. 404 und { 5 0 
Nr. 405, beſtehend — zwei Häuſern und einem Garten.] v. Leith; u. Wallis, Einigkeit, v. Malaga, m. Gütern. 
Im vorigen Jahre beredete fie ihn, obwohl fie damals] Goudie, Mabel, v. Hartlepool; u. Kräft, Aldebaran, v. 
erſt 18 Jahre alt war, ihr fein Grundstück abzutreten. Cardiff, m. Kohlen. Ganz, Königin Eltſabeth Louſſe, 
In Folge deſſen wurde fie für großjährig erklärt, worauf | v. Plymouth, m. Kalkſteinen. — Ferner 13 Schiffe m. Ballaft. 
ſie am 31. März 1863 durch einen notariellen Contract, Wiedergeſegelt: Streck, Dampfſ. Colberg. 

in welchem dem Vater ein Altentheil zugeſichert wurde, In der Rhede: Smith, Sir George Brown, mit 
daſſelbe übernahm. Dieſen Vertrag benutzte nun die] Kohlen nach Pillau beſtimmt. 

Tochter zunächſt dazu, eine Summe von 500 Thlrn., Ankommend: 2 Barken, 5 Briggs, 2 Kuffen und 


welche hypothekariſch eingetragen wurde, für ſich aufzu⸗ 4 Schiffe. F riedr > -Wilh. - Schützenhaus: 


nehmen. Dieſes Geld verbrauchte fie bald und ftellte > Donnerſtag, 3. November e. : 
In der Bucht ankern mehrere Schiffe ſchutzſuchend, 1 7 
r nsuer Dariepne Kediel darunter Hundt, Calppſo und Domanski, Ferdin. Pickert.] Drittes Auſtreten des berühmten Amerikaner 
— ——— — 


aus. Dabei verſank ſie natürlich immer mehr in Schulden. 
Harry Walker, 


Im Februar d. J. gebrauchte ſie wieder Geld und ging 
E non e e made. See f * N 
wie der rühmlichſt bekannten Artiſten 
Mr. Neumann u 
Hern Berger, 


erklärte, daß er bereit ſei, ihr das Geld zu geben, wenn 
ſie ihm einen von ihrem Vater ausgeſtellten und von 

unter Mitwirkung des Herrn Kapellmeiſter winte 
mit feiner Kapelle. 


ihr acceptirten Wechſel brächte. Nach einigen Tagen 
Logenbillete à 7% Sr, 3 Stück 18 A 


brachte ſie denn auch einen Wechſel im Betrage von 

49 Thlrn. 29 Sgr., welcher die Unterſchrift ihres Vaters 
für den Saal a 3 n, 3 Stück 10 Gr, 12 
1 Me für die ganze Saiſon, mit Ausnahme 5 


trug. Dieſe Unterſchrift rührte aber nicht von ihrem 
Vater her; fie hatte dieſelbe ohne deſſen Erlaubniß und 
Wiſſen auf das Papier geſetzt. Nachdem fie die Valuta 

Sonntage, gültig, find in der Conditorei des Her 
à Porta wie Abends an der Kaſſe zu haben. 
Anfang 6% Uhr. eu 


des benannten Wechſels zu ihrer Zufriedenheit empfan⸗ 
Attest. Unterzeichnete beſcheinigen hiermit, 


gen, verbrauchte ſie ſehr ſchnell das baare Geld und ge⸗ 
rieth in neue Verlegenheit. Jetzt fabricixte fie einen 
5 
fie durch den Gebrauch der Rennenpfennig ech 
Hühneraugen ⸗Pfläſterchen gänzli aß 


Wechſel auf die Höhe von 110 Thlrn., auf welchen fie 
gleichfalls den Namen ihres Vaters ohne deſſen Einwilli⸗ 
U 
den Hühneraugen ohne die geringſten Schmerzen ehr 
worden find. 


Schiffs- Rapport aus Meufahrwafer. 


Angekommen am 1. November: 

Findley, Esk, v. Helms dale, m. Heeringen. Wienandt, 
Soli Deo Gloria; u. Rothbart, Oscar u. Heinrich, von 
Liverpool, m. Salz. Freymuth, Nereide, v. Dublin, m. 
Kalkſteinen. v. Dyk, Metje Schonfeldt, v. London, m. 
Cement. Leman, Alberding, v. Neweaſtle, m. Gütern. 
Motts, Ocean Spey, v. Sunderland; u. Bird, Specu- 
lation, v. Hartlepool, m. Kohlen. — Ferner 15 Schiffe 
mit Ballaſt. 

Angekommen am 2. November: 
Rogge, Hulda, v. Copenhagen; Copeland, Belladonna, 


Horſen-Perkänfe zu Danzig am 2. November. 

Weizen, 240 Laſt, 126.27 pfd. fl. 365; 124. 25pfd. 
fl. 260; 125pfd. fl. 350; 123pfd. fl. 330; 121. 22 pfdb. 
fl. 315, Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 123pfd. fl. 228; 127. 28pfd. fl. 240 pr. 818 pfd. 

Kleine Gerſte, 107 pfd. fl. 192. 

Rübſen fl. 540 pr. 72pfd. 


Thorn paffirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 29. October bis incl. 1. No vember. 
1073 Laſt Weizen, 433 Laſt Roggen, 1 Laſt Leinſaat, 
1080 eichene Balken, 5009 fichtene Balken und Rundholz, 
11 Laſt Faßholz und Bohlen. 
Waſſerſtand 2 Fuß 10 Zoll. 
ung ſetzte, und verkaufte ihn für die Summe von 
30 Ahlen. Alt 21 e — — Angekommene Fremde. 
keine Zahlung. ie Inhaber der beiden el ver. ie li ; 
klagten darauf fie und ihren Vater. Dieſer beſchwor EN En En a. Neidenbur 
en en enen Nittergutsbef. Steffens u. Gattin a. G 4 
32 111 eder A n ehre ace deren Golmtau. Die Kaufl B Gerſt a Gmünd Knee 
rundſtück inz e otheken überlaſtet worden 1 inkl 1 H 
war und deren Mobilen anderweit abgepfändet waren,] 4. Braunſchweig, Dinkler a. Iſerlohn u. Leiſer a. Thorn. 
verhaftet und kam vor das Schwurgericht. Hier geſtand Hotel de Berlin: 
ſie die Wechſelfälſchung ein und wurde zu einer Gefäng⸗ Die Kaufl. Abrahamſohn u. Fließ a. Berlin und 
nißſtrafe von 9 Monaten und zu einer Geldbuße von] Krauſe a. Grevenbroich. Fabrikbeſ. Premper a. Celle. 
100 Thlrn. (event. 6 Wochen Gefängniß) verurtheilt. Lehrer Zelle a. Rutzow. 


a Walter's Hotel: 
Ver mij ch tes. 15 e . 88 5 Eurer 5 — Salau 
Der edle Wohlthäter der überfütterten] Gerdi u more bog ſchew. Die Guisbeſ. Zlebm aus 
Menſchheit, Mr. Banting in London, hat bekannt⸗ R % and 3 
lich die an feinem eigenen Körper gemachten Er⸗ Berlin. Die Kaufl. Roſenberg, Gautenberg, Schnuer u. 
fahrungen in zwei Werken zum Beſten gegeben und Thönemann a. Berlin, Behrendt a. Marienburg und 
fo das Bantingſyſtem gegründet, das ſchnell in der Zwirn a. Meerane. i 
Preſſe berühmt geworden iſt und nicht nur zu vielen Hotel zum Kronprinzen: 
ſchlechten Witzen, ſondern auch zu ziemlich koſtſpieli⸗ 
gen Experimenten Veranlaſſung gegeben. Denn wenn 


Buchhalter Friedländer a. Leipzig. Oberlehrer 

Tomaſchewsky a. Carthaus. Poſthaller Wlchert aus 
wir ſein als probat verbürgtes Syſtem richtig ver⸗ 
ſtehen, fo verlangt es, daß unanſtändig fette 


Warlubien. Die Kaufl. Frank a. Stolp, Gahn aus 
Wiesbaden, Taplitz a. Gueſen, Levy a. Berlin, re 
Perſonen ſich zu einer anſtändigen Mager⸗ 
keit reduciren ſollen, indem fie Hühner und Wild⸗ 


ſohn a. Koliebken, Abel a. Leipzig u. Kweller a. Pelplin. 
Hotel drei Mohren: 

t ee, auf Much, Zucker ans Michſſpeiſen ver- In. 4 Düpr Jul. Beg. r. 2 Scher 4 dn Ric, 
re au > er r⸗ . . 2 . . . f e 
ten und ſtatt Bier Wein trinken. Einer feiner | Kaufl. Müller a. Schwerin u. Hlldesheim a, Verün. 
Schüler, der würdige City-Alderman Mechi, hat ſich 
bei dieſer Diät ſehr wohl befunden und kündigt öffent⸗ 
lich an, daß er bereits 40 Pfund an Gewicht ver⸗ 


otel d' Oliva: 
loten habe und entſchloſſen ſei, ſich auf dieſem Stand⸗ 


Trier, im November 1861. 
Mentel, Gärtner / am Königl. Landgericht 
Schiffer, Kaſtellan { zu Trier. 
Alleinverkauf à Stück mit Gebrauchsanweiſul 
1%½ Ae, à Dutzend 15 ‚Gr in Danzig 
bi J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


— — — BEE 
Sehafwoll⸗Watten, 


vorzüglichſte Wattirung zu Steppdecken und Su, 
Röcken für Damen und Kinder, abgepaßt in 105 
Tafel, elaſtiſcher, leichter und billiger als Bauen 
ſowie ohne nachtheiligen Einfluß durch die Bil pi 
im ſchönſten Weiß und anderen Farben, empfichlt 


Heinrich Lewald ſche 
Dampf - Watten Fabrik, 
Breslau, Schuhbrücke 34. 

Dombau-Lopje a 1 Thlr. 5 
Haupt = zn 100,000 Thlr. 
ſind zu haben bei 


Edwin Groening 


Verau:wortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Öroening in Dagzig⸗ 


0 
Gutsbeſ. Saldin a. Gornitz. Die Kaufl. Laste a. 
Frankfurt a. M., Simon a. Fordon u. Mairſohn aus 
Bromberg. Die Hofbeſitzer Schmidt n. Fam a. Julien⸗ 
hoff u. Schicht a. Brechlau. Rentier Bauer a. Berlin. 


